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Nr . 77. Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. SS. Jahrgang.
»rsch »t» »» g«« eis », o mal wöchentlich, «nzeigenprei«: Im ObrramtLbezlrl
»«Iw sSr dt» «ürlpalilg« Zeile IL Psg., außerhalbd-»selb«u Ui Psg-, « -käme»
«und dS Psg. Schluß der Sar«ig«na»na-m» li llhr vormlttag«. Kernsprecher».

Mittwoch , de« S. April 1S18.
»e,nqrpr «IS i Ja da ktadt mit DiSaeilohn Lik. I« vierteljShrNch,
Prstdeiuärpreil tm Orts» «Md » achbarorliverkeh« Lik IZS, im geraoerkeht

Wk. 1.8S, «estellgrldi» Württemberg« PIß.

Eue EkAimgd« Wilh-mEm MminW.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsch« amtlich« Meldung.
Vergebliche Fortsetzung der feindlichen Gegenangriffe

siidSftlich Amiens.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 2. April . (Amtlich.)

Westlicher Kn: ieg » sch « up  l « tz. An der Schlachtfrout
blieb die Lage »nvrrändert . Gegenangriffe , die der Feind bei
Hebul eine mit besonderer Zähigkeit gegen dir von uns ge¬
nommene» HSHe« zwischen dem Lucebach und der Avr«
richtete, brache» unter schwere » Verlusten  zusammen.
Kleinere Jufanteriekämpfe zwischen Avre und Oise. Die
Fronzoseu setzten die Beschießung von Laon  fort ; zahlreiche
Einwohner fielen ihr zum Opfer.

Erkundungsgefechte auf dem Ostufer der Maas bei Haw-
dlomont und südöstlich von Thann brachte« Gefangene ein.

Gestern wurden 82 feindliche Flugzeuge und 5 Fessel¬
ballon abgeschossen. Leutnant Kroll errang seine« 23. Luftsieg.

Bet tatkräftiger Durchführung der Fernaufklärung von der
Küste bis südlich von der Somme hat die Flkegerabtrilung 3
»mter Führung deS Oberleutnant Fricke Außerordentliches ge¬
leistet.

Bo « den anderen Kriegsschauplätzen nichts ReueS.
Der Erst« Generalqnartiermelster Ludendorff.

Die englischen Berichte.
(WTB .) London, 2. April . Das KriegSamt teilt mit:

Nördlich von der Somme keine Aenderung der Lage. Süd¬
lich von der Somme haben harte Kämpfe  bei Moreuil
statt gefunden. Zwischen Moreuil  und Hangard bat eng¬
fische Kavallerie in glänzendem Gegenangriff einen Wald zu-
rüikerobert. der vorher verloren gegangen war . Nu der fran-
zästschen Front ist südlich von Moreuil ein feindlicher An¬
griff abgeschlagen worden. Sonst ist der Tag verhältnis¬
mäßig ruhig verlaufen.

(WTB .) London, 2. April . Englischer Bericht vom
1. Avril , abends : Der vergangene Tag war an der Schlacht¬
front verhältnismäßig ruhig. Oeriliche Angriffe wurden
heute morgen in der Nähe von Albert von kleinen Abteilun¬
gen gemacht. Sie wurden abgewiesen, wobei der größere
Teil der Angreifer fiel. Wir machten einige Gefangene.
Südlich von der Somme fanden örtliche Gefechte in der
Nähe von Moreuil und Hangard statt. Wir gewannen auf
diesem Gelände durch erfolgreichen Gegenangriff Boden.
Fliegerangriffe auf Boulogne , Compiögne und SoissonS.

(WTB .) Berlin , 2. April . Die Festung Boulogne
wurde von deutschen Fliegergeschwadern auSgiebig mit Bom¬
ben belegt. In der Gegend von Arras brachte ein deutscher
Jagdflieger 6 feindliche Fesselballons innerhalb zehn Minuten
brennend zum Absturz.

(WTB .) Berlin , 2. April . Die Bahnhöfe von Com-
ptögne , SoissonS,  sowie Unterkünfte in der dortigen
Gegend wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Der Bahnhof
von Compiögne selbst und die Bahn Clermont—AmienS lie¬
gen dauernd unter schwerem deutschen Fernfeuer.

Bon der Schlachtfront im Westen.
(WTB .) Berlin , 2. April . Die stegesfrohe und zuver¬

sichtliche Stimmung der deutschen Truppen hat unter dem am
27 März eingetretenen Witterungsumschlag , der kaltes und
stürmisches Regenwetter  brachte , nicht gelitten. Gegen
Nässe und Kälte schützen sie die erbeuteten ungeheuren
Borräte  an englischen Mänteln , Jacken und Pelzen,

während die reichen Vorgefundenen Lebensmittel,  die
überall in englischen ArmeedrpotS aufgestapelt waren , die
Verpflegung vorteilhaft ergänzen. Diese unerwartet reiche
Beute an Lebensmitteln läßt die Truppen zum Teil völlig
wie auf dem Lande leben, so daß die eigenen Vorräte für
spätere Zelt gespart werden können.

(WTB .) Berlin , 2. April . Fast sämtliche bisher in die
große Schlacht im Westen geworfenen englischen Divisionen
— eS find bereits über 40 — haben stark vermischte Ver¬
bände. Ohne Rücksicht auf dir Zugehörigkeit zu Bataillonen
Brigaden usw. wurden aus den DiviflonSresten eiligst For¬
mationen zusammengestellt, zu deren Verstärkung Rekruten¬
depots und Arbeiterformationen herhalten müssen.

(WTB .) Berlin , 2. April . Am 1. April versuchte der
Feind zwischen Montdidier und der Matz wiederholt in
dichte« Massen zum Angriff vorzugehea. Rechtzeitig ein¬
setzendes deutsches Vernichtungsfeuer hielt seine Infanterie
kurz nach Verlassen der Ausgangsstellung nieder  und
zwang die auf den Straßen vorfahrenden feindlichen Panzer¬
wagen zu schleuniger Umkehr. Ein gegen 7 Uhr abend-
wiederholter feindlicher Angriff wurde unter besonders star¬
ken feindliche« Verlusten abgewiesen.

Englische Mutmaßungen über dir Lage.
Frankfurt a. R ., 4. April . Die »Frkf. Atg.' berichtet

aus dem Haag:  Der Reuterkorrespondent beim englischen
Hauptquartier meldet vom 1. April : Die Bewegungen des
Feindes und die Kämpfe der letzten 24 Stunden weisen aus
eine Entwicklung der feindlichen Angriffe in der Dichtung
auf AmienS hin, sowohl durch das Tal der Ancre als von
Südosten aus . Der Feind zieht auch weiterhin große Trup-
penmaflen In der Gegend von Albert  zusammen und die
Kämpfe nehmen zu in der Richtung auf VilleS—Bretonneur.
ES läßt sich klar erkennen, daß der Feind bei seinen Trans¬
porten große Schwierigkeiten zu überwind n h-' , woran auch
die Tätigkeit unserer Flieger und Mangel an Zugtieren die
Schuld tragen. Der Feind bringt seine Artillerie verhältnis¬
mäßig nur langsam voran.

Berlin , 9. April . Nach dem . L.-A." melden die . Daily
News ' aus dem Haag:  Der Vormarsch der Deutschen
ist zum Ste * " gebracht. Diese Offensive war aber viel¬
leicht nur rin Vorspiel  zu einem neuen Versuch der
Deutschen zu einem Durchbruch der Ententeftont.

Zur Beschießung von Paris.
(WTB .) Paris , 2. April . (Ag. Havas .) Bei der Be¬

schießung am Montag wurden in Paris 4 Personen getötet
und S verwundet.

(WTB .) Rotterdam , 3. April . »Daily News ' erfährt
aus Paris , daß die Untersuchung der Geschoßsplitter den
Behörden die Vermutung nahe gelegt habe, daß vier
Kanonen Paris bombardieren,  von denen je
zwei einen um den andem Tag schießen.

Berlin , 3. April . In der Festung Paris herrscht infolge
der fortgesetzten Beschießung durch die weittragenden Ge¬
schütze heillose Verwirrung,  die einer Panik gleich¬
kommt. Die Bahnhöfe und Transportanstalten werden von
Menschen bestürmt, die die Stadt verlassen- wollen. Die
Regerung will und kann jedoch den Miu ^ -u des Publikums
nicht entsprechen, da es an den nötigen Transportmitteln fehlt.

Die Franzosen beschießen ihre eigenen Kirchen.
(WTB .) Berlin , 2. April . Die Kathedrale von

Noyon,  von den Franzosen in Brand geschossen, steht
in Hellen Flammen.  Nach der Zerstörung der Kathe¬
drale von St . Quentin und der im französischen Feuer dau¬

ernd zunehmenden Beschädigung der Martinskirche von Laon
wird nunmehr auch dies« altehrwürdige Kirche ein Opfer
französischer Granaten.

(WTB .) Berlin , L April . Die Beschießung  La-
ouv  durch die Franzosen hält an. Seit dem 31. März,
abends , bis zum 1. April , vormittags , erhielt die Stadt allein
weit über 300 Schuß schwerster Kaliber . Die MartinSkirche
tst bereits stark beschädigt. Eine französische Granate schlug
am Ostermontag in einen französischen Leichen¬
zug, »- »bei elf Leidtragende getötet und außerdem viele
Zivilpersonen verwundet wurden. Die Stimmung der fran¬
zösischen Einwobnrrschaft , die täglich durch die Geschosse ihr«?
Landsleute schwer zu leiden hat, ist verzweifelt.

(WTB .) Berlin . 2. April . Die Franzosen Hab- - ' ch
wegen deS beklagenswerten Zufallstreffers auf eine Kirche er
Festung Paris  in maßlosen Beschimpfungen der Deutschen
ergangen ; sie glaubten , in diesem reinen Zufall ein will¬
kommenes Propagandathema gefunden zu haben. Am Oster¬
montag haben sie bei Fortsetzung der Beschießung der nur
9 Kilometer hinter der deutschen Front liegenden Stadt
Laon  mit über 300 schweren Granaten erneut die MartinS-
kirchr und verschiedene Stadtviertel schwer beschädigt. Ein
Trauerzug von vielen Personen , di« einen Mitbürger zur
letzten Ruhe begleiteten, wurde vor der Kirche von den ver¬
derbenbringenden Geschossen der eigenen französischen Lands¬
leute getroffen. Sir richteten ein grauenvolle»
Blutbad an.  Elf der Leidtragenden stürzten tot nieder.
Viele weitere französische Bürger wurden schwer verwundet.
Diese Tat vermehrt weiter die Todesfälle , die sich infolge der
wiederholten Beschießung französischer und belgischer Städte
aus englischen und französischen Geschützen bereits zu vielen
Tausenden gesteigert haben. Die Beschießung deS Leichen¬
zuges von Laon durch die Franzosen ist ein würdiges Gegen¬
stück zu der Beschießung der Ostender Kirche durch die Eng¬
länder.

Frankreich blutet für England.
(WTB .) Paris , 2. April . Seit der neuen Kriegserklä¬

rung von Versailles brach auch neues Elend  über Frank¬
reich herein. Täglich sinken Städte . Dörfer und Ortschaften
mit historischen Bauten im Granatfeuer englischer und franzö¬
sischer Geschütze zusammen. Blühende », bisher vom Krieg
verschontes Land lernt die Schrecken des Krieges kennen. Zu
den Tausenden von Menschenleben, die bisher dem Geschütz¬
feuer der Entente zum Opfer fielen, haben sich Hunderte
neuer Opfer gesellt. Von den Engländern mit rücksichtsloser
Hast Evakuierte flüchten landeinwärts , Frauen , Kinder und
Greise verlassen ihre Wohnstätten, die die britischen Bundes¬
genossen plündern und zerstören. Auf den Schlachtfeldern
aber müssen Frankreichs letzte Jahrgänge für England-
Zwecke verbluten.

Der englische Bluff mkt der amerikanischen Armee.
(WTB .) London, 1. April . Amtlich wird gemeldet:

Als Ergebnis des Meinungsaustausches zwischen dem eng¬
lischen Premierminister und Präsident Wilson, sowie der Er¬
örterung zwischen dem Kriegssckretär Baker  der vor
einigen Tagen London besucht hat. dem Premierminister
Balfour und Lord Derby, und der Beratungen in Frankreich,
an denen General Pershing und der ständige militärische Ver¬
treter der Vereinigten Staaten beim Obersten Kriegsrat,
teilgenommen haben. Ist man zu wichtigen Entschließungen
gekommen, kraft deren starke Streitkräfte  ou ' - cbil-
deter Leute der amerikanischen Armee  zur Unter¬
stützung der Alliierten in dem gegenwärtigen Kampfe ver¬
wendet werden können. Die Regierung unseres großen Alli¬
ierten im Westen wird während der kommenden gefährlichen

müudelfichrre Kapitalsanlage
ist die Kriegsanlei^ . Das ganze deutsche Volk mit seiner
Arbeitskraft und Wirtschaftskraft bürgt für ihre Sicherheit.
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Mooole «lkht nur eine Motzr AnzM BotM-
lone noch Europ « senden, s«nder» hat «nch darin sewikizt,
da« amerikanische Re » l « enter,  welch « nicht in
nmerikanischen Divisionen verwendet werde» kLnaen, mit
fraazt - schen u«d enzlischr« Trnppe «te<e« zn Brtgobrn ver--
«tnlzt werde» könne», solonze die drin »ende Notwenbitzkeit
bcq« desteht. Auf diese Weise könne« Truppe «, die nach «icht
genügend ausgebildet sind, «m als Divisionen und Armeekorps
pl kämpfen, einen Teil von voll anS- ebildetr« Divisionen
bilden, solange, bis sie ihre AriegSauSbildung vollendet
haben und General Pershing  sie heranzuziehen wünscht
Pr« Aufbau einer amerikanische« Armee. Die Vorarbeiten
für die Ueberführung dieser hierfür in Betracht kommenden
Streikkräste werben jetzt vollendet. Bei dieser ganze« Erörte¬
rung hat President Wilson  das eifrigste Bestrebe»
gezeigt, alles Mögliche zu tun , um de« Alliierten beizustehe«
nnd nichts unterlassen, wodurch er hierz« beitragen konnte.
Obwohl diese Entschließung von wesentlicher Bedeutung für
die Nufrechterhaltüng der Stärke der Alliierten in den näch¬
sten Monaten sein wird , wird sie doch keineswegs die Not¬
wendigkeit weiterer Maßnahmen für die Aushebung frischer
Truppen in der Heimat, auf die bereits hingcwiesen wurde,
vermindern. Dies wird gleich jetzt erklärt, weil der Premier¬
minister der Ansicht ist, daß die Beharrlichkeit, mit der die
Vereinigten Staaten diese sofortige und in der Tat unent¬
behrliche Beihilfe zum Siege der Sache der Alliierten ge¬
währt haben, rückhaltlos vom englische» Volke ««erkannt
werde» sollt«.

Gl» U-Vootnngriff «ns ebne» englische« Seleitzugsi
(WTB .) Kopenhagen, 2. April . Nach einer Meldung der

»Bert . Tid .* aus Christi ania  ist rin HandrlSgeleitzug
von IS Schiffen auf der Reise von England nach Flor»
Wege» von deutschen Unterseebooten angegriffen, «nd, ob¬
gleich er von TorpedojSger» «nd Torpedoboote« begleitet
war , 8 Seemeilen von der norwegischen Küste entfernt , mit
Torpedos beschossen worden. Ein Torpedo traf den norwegi¬
schen Dampfer ,Vafo  ß*, der sofort unter heftiger Explo¬
sion sank,  wobei 4 Heizer getötet wurden. 17 Mann
wurden von einem norwegischen Torpedoboot ausgenommen.
Auch ein englischer Hilfskreuzer  wurde versenkt.
Von seiner Besatzung sind viele Leute umgekommen. Von
de» 19 Schiffen des Grleitzuge » waren stinf aus Norwegen,
die übrigen aus Schweden.

Berlin . 2. April . Ueber die Nachricht aus Ehristiania i
betreffend den Angriff auf einen Geleitzug ist a« amtlicher
Stelle «ichts bekannt.

Reue U-BootSerfokge.
(WTB .) Berlin , 1. Avril Eine » «nserer Unterseeboote

Kommandant Kapitänlruti -ant Wenninger , hat im westlichen
Teil des AermelkanalS 6 Dampfer und 1 Segler mit zusam¬
men über 22 OÜÜ Br . - R . - Tonnen  vernichtet . Fünf
der versenkten Dampfer wurde» auS stark gesicherte« Geleit-
aüge« herarrSgeschoffen. Unter den versenkte» Schiffen be¬
fanden sich der englische bewaffnete Damvfer „ Lady Gory-
V' right" <2516 Br .-R .-To .) mit Kohlenladung . ein eng-
Uscher bewaffneter Damvfer vom EinheitStvv von etwa 5506
Br .-R .-Tonnen , ein mindestens 7000 Br .-R .-To . grosser be¬
waffneter Damvfer und ein Tankdampfrr . Der Segler war
der bewaffnete französischeRaasckuner „Afft Fileur " .

Der Thef des Admiralstabs der Marine.

(WTB .) Berlin , 2. AprL (Amtlich.) Rene Untersee.
boot«erfolqe im Sverrgebiet um England : 19 000 B c.- ,
R . - T » nnen.  Durch die Versenkungen wurden Hauptfach- '
lich der KriegßmaterialtranSport deS Feindes im Ostteile deS j
AermelkanalS getroffen. Bier tief beladene bewaffnete Daurp- .
fer fielen dort einem unserer Unterseeboote unter Führungs
de» KavitänleutnantS Wassnrr zum Opfer. An der Ostkustej
Englands wurde ei» armierter Filchdamvfer , wabrrch- 'vNch

MwachwugesshrhMss, einem ««terjeAiooti« MM ««»
gchccht in Alnrnd geschossen.

Der Thef des Admiralstat» d« Marine.
Die vi« versenkte« tief beladene« Dampfer enthüllen auch

de« Lote« den engen Zusammenhang , der zwischen der Ar¬
beit unser« Unterseeboote und den Plänen der .Oberste»
Heeresleitung besteht. Die Unterseeboote unterstützen von der
See her unseren große« Angriff i« Westen, indem ste den
feindlichen Schiffsverbindungen in den Rücken fallen. Reh¬
men wir an, die Ladung der vier Dampfer hätte aus 10,5-

j0m-Eranaten bestanden, deren jede etwa 16 lcx wiegt, nnd
jede» Schiff hätte nur 4500 Br .-R .-To . im Durchschnitt ge-

. faßt, so wären rund 1,7 Millionen Schuß , als» Munition für
, ei» ganze» Trommelfeuer in die Tiefe gesunken und von den
jdeutschen Soldaten abgewendet. Doch sollten die Dampfer,
^wie anzunehmen ist, nicht nur Munition , sondern auch We¬
bschütze»der Lebensmittel an Bord geführt habe», e» wäre
der Schaden für die Feinde nicht geringer. Mit einer solchen
Ladung Brotgetreide reichte zum Beffpttl ein feindliches Heer

>vo« 1 Million Man » Stärke nach deutsche« Sätzen gut
^ein Vierteljahr lang aus.

Zur Lage an der Somme . — Die Entente¬
offensive der Worte . — Graf Czemin zur

Friedensfrage.
Der Ruhezustand , der seit einige» Tage « beidersetta der

Somme festzrrstellen war, ist noch nicht aufgehoben, selbst¬
verständlich hat diese vorübergehende Ruhe »ichts mit einer
Mrdererflarrunz der Front zu tun ; denn die beiderseitigen
Vorbereitungen werden eifrig betrieben. Die neutralen Be¬
richterstatter wollen hüben wie drüben Umgruppierungen be¬
obachtet haben ; man spricht davon, daß die Entente eine
große Armee konzentriert habe, um mit ihr der deutschen
Offensive entgegenzuwirken. Die nächsten Tage schon wer
den uns wahrscheinlich Klarheit über die Richtung der neue.
Operationen bringen . Im Bereich von Albert scheint vorerst
vollständig Ruhe zu herrschen. Nicht so südlich der Somme,
wo zwischen den Flußläufen der Luce und der Avre nach
englischen Berichten die deutschen Angriffe fortgesetzt werden
und dem englischen Eingeständnis zufolge auch Erfolg haben.
Die englischen Berichterstatter vermuten, daß das deutsche
Ziel AmienS  ist . Wir verraten kein Geheimnis , wenn
wir zugcben, daß die Engländer vielleicht nicht unrecht haben.
Nach neutralen Meldungen liegt AmienS seit drei Tagen im
Bereich der schweren deutschen Artillerie ; die deutschen
Truppen seien etwa auf 10 Kilometer an Amiens heran-
gekommen. Wenn wir Amiens auch noch nicht in Besitz
haben, so ist mit dem Näbcrrücken auf diesen wichtigen Etap¬
penort doch eine starke Behinderung der Versorgung der
Ententearmee » verbunden , weshalb die Alliierten ihre ganze
Kraft einsetzen, um den Ort zu halten . Der neue Entente-
generalissimuS Foch hat sogar sein Wort dafür verpfändet,
daß er Amiens halten werde, es sei nichts mehr für diese
Stadt zu fürchten. UnS scheint, daß sich der Herr Generalis¬
simus etwas unvorsichtig mit seiner Erklärung engagiert hat,
denn so ganz sicher wird eS selbst Herr Fock nicht sagen
können, ob die deutschen Truppen nicht doch noch nach
AmienS kommen. Aber in erster Linie gilt e» eben für die
Entente , jetzt Zuversicht und Vertrauen in den Heeren und
den Völkern zu schassen und zu erhalten. So dachte auch die
e«gltfche Regierung , als ste die sensationelle Meldung durch
den Mund ihre» ersten Ministers abgab, daß die amerika¬
nische Regierung ihre ganze Kraft einsetzen werde, um so
schnell al» möglich Truppen nach Europa z« bringen , «nd

MIOforr sAllstU l» dtels« NWlrurg Mlg, labam er da»
«nockkimische Voll i« seiner bisherige« verlrnmdsrischen Art
weiter ge, «. Deutsch?»«» « Hetzt und «ufhetzc« läßt . Er hat
dem « ethodistischen Bischof erklärt, er möge seinen unab¬
änderliche« Beschluß, die deutsche Macht ohne Gewissen, Ehre
oder Verständnis für eine» Frieden auf gegenseitiger Ver¬
ständigung ( !) zu zerschmettern überall bekannt geben. Die
augenblickliche Pflicht Amerikas sei es . den Krieg zu ge¬
winnen , und sich von nichts bei dem Streben nach diesem
Ziel abhalten zu lasten.

Wie eine Ironie nehme« sich in diesem Zusammenhang
die Ausführungen des Ssterreich ungarischen Außenministers
deS Grafen Ezernin,  aus , die er als Antwort auf die
kürzlich« „FriedenS *-Votschast Wilson» artt -ßltch eines Emp
fang» des Wiener Gemeinderatz machte. Be ! oberfläckttck
oder parteipolitischer Behandlung dieser AnSSl >-»--gr" kenn -
man auf den Gedanken kommen, entweder will sich Grcu
Ezernin bet Herrn Wilson mit aller Gewalt anbicdcrn oder
er nimmt Wilsons Theorien von einem Verständignngssrteden
für bare Münze , was beider für die Mittelmächte von sckwc
rem Nachteil wäre . Wer sich aber die Mühe aibt, den Si »>
nnd die Absicht dieser dialektisch ausaeze'chneten Rede ver
stehen z« wollen, der kann sich nur über die Art und Wett;
freuen, wie Ezernin seinen aalglatten Gegner zu stellen mir
zu fassen weiß : Gr sagte, er teile die Meinung manche:
Blätter nicht, daß Wilson beabsichtige, mit seiner Voltt -k em
Keil zwischen Berlin und Wien zu treiben. Dazu traue e
Herrn Wilson zu viel staatsmännffcben Blick zu: denn ü- -
Wilson sei doch ebensowenig imstande, uns ein nncbrl 'ck
Vorgehen zuzumuten, wie wir tbm ein lolcbeS zumute
könnten. Aber vielleicht glaube der Herr Präsident da-
Wien ein günstiger Boden sei. um das Samenkorn des all

-' ttnen Frieden » Klneinzulenen: denn er sage ück, v ^
cht, daß die österreich-ungarische Monarckie-das Glück balu

sinen Herrscher zu besitzen, der aufrichtig und ebrlick de
allgemeinen Frieden wolle, und daß hinter diesem Monaride-
ein Volk von 55 Millionen stehe. Allerdings werke er
aber auch sagen Müssen, daß dieser Monarch niemals ein-"
Treubruch begehen, niemals einen schimpflichen Fr >ed<"
schließen werde. Der deutsche Reichskanzler bade am 2
Februar erklärt, daß die von Wilson am ll . Tebruar ent
wickelten Grundsätze eine geeignete Grundlage für den Ein
ttitt in die Diskussion zu einem allgemeinen Frieden bilde'
könnten. Ob aber Wilson die Anerkennung k' ettr Grund
sähe bei seinen Alliierten durchsetzen könne das siebe dabin
Die Zentralmächte hätten alles versucht, die neue Offenen
zu vermeiden: die Entente habe eS nicht gewollt. Clemen
ceau habe einige Zeit vor Beginn der Offensive in Wie»-
angefragt , ob man dort zu Verhandlungen bereit sei, und au
welcher Basis . Ezernin bade sofort im Einverständnis mu
Berlin geantwortet , daß man gegenüber Frankreich kein
FriedenSbinderniS erblicken könne als den Wunsch nach
Elsaß -Lothringen . Aus Paris  sei dann erwidert worden
auf dieser Grundlage sei nicht zu verhandeln . Daraufhin
habe man keine Wahl mehr gehabt. Und bet dem nun im
Gange befindlichen gewaltigen Ringen kämvfe Oesterreick-
Ungarn treu an Deutschlands Seite . Die Treue an de-
Donau sei nicht geringer, als die deutsche Treue Wo
immer auch kommen möge. Oesterreich-Ungarn gebe De "
landS Interessen nicht Preis, wie dieses Mich die Dono
Monarchie nicht im Stiche lassen werde. Beide Staate
gingen gemeinsam bis zum Schlüsse für ihr staatliches
Leben und Ihre Zukunft. Jetzt wissen eS also ke -i- Mur

MeE»tMlii»g mi>Politik EoMdr.
Historische Streiflichter.

Van A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Htrsa,

(Fortsetzung.)
Mit der Zeit freilich erhoben gegen diese Greuel einige

Philanthropen <Menschenfreunde) ihre Stimme , insbesondere
Quäker . E» waren Mitglieder einer englisch-amerika-

»ischn Sekte, die sich selbst Freunde oder Lichtkind« nannte »,
jedermann duzten und sich durch eine« ernsten frommen
Lebenswandel auszeichneten. Aber gegen solche Stimmen
blieb das Parlament taub und dir Händler waren empört
kbr diese unliebsame Störung de» Geschäft».

Da eines Tages trat eine merkwürdige Wendung der
Dinge ein. Man sing an, mit anderen Zungen zu reden
und mit lautem Posaunenton zu verkündigen, England müsse
Ale« Völkern mtt leuchtendem Beispiel vorangehen und eS
sei setzt Zeit , den Sklavenhandel gesetzlich zu verbieten.
Woher dieser Umschlag? Hören wir , wie Goethe sich da¬
rüber äußert , so erfahren wir die Antwort : An der west¬
lichen Küste von Afrika hatte John Bull große Pflanzun¬
gen angelegt und weil er zur Bebauung derselben eine
Menge Schwarzer selbst brauchte, wollte er deren Ausführung
nicht mehr gestatten und in Nordamerika, das damals noch
englisch war , hatte man große Negerkolonien und Sklaven-
züchtereien gegründet, die sehr produktiv waren und einen
großen Ertrag abwarfen . So konnte man den Bedarf an
„Ebenholz* (Negern) in Nordamerika selbst decken und jede
Konkurrenz durch Einfuhr von auswärts war von da an höchst
unerwünscht. Jetzt war eS daher an der Zeit , die Maske der
Menschlichkeitaufzusetzen, die Humanitätstrommel zu rühren
und den Spaniern , Portugiesen , Italienern und Franzosen
die Abscheulichkeit de» Sklavenhandels vor Augen zu halten.

Nebenbei verfehlte man jedoch nicht, die eigenen Neger in
Nordamerika und Westafrika gehörig auszunützen und scharf
unter der Fuchtel zu halten . Die Einsichtigen durchschauten
-war den Betrug «nd Göthe nannte die Engländer ein Volk
herzloser Krämer , John Bull aber stellte sich jetzt auf das hohe
Postament und verkündigte der erstaunten Welt : Sehet , ich,
Jchn Bull bin Brite , Gentleman , Menschenfreund und Christ,
war eigentlich ein und dasselbe ist.

Erst 1SS2 wurde die Sklaverei in den englischen Kolo¬
nie» gesetzlich abgeschaffi. Unterdessen hatte sich da» englische
Krämertum durch da» wenig rühmliche Geschäft in reichem
Maße die Edelmetalle verschafft, dle eS für seinen osti" dtkchen
Handel brauchte.

Wa» gilt dl« Welt? Ich will sie kaufe«,
Da» .Geld liegt schon auf einem Haufen.

Manches möchte vielleicht einen tieferen Blick tun in den
Gang der Dinge und in den religiösen Hintergrund , wo,
wenigstens teilweise, die Kraftquellen liegen auch für die po¬
litische Betätigung.

Bekanntlich ist eS der EalviniSmuS,  welcher da¬
mals . sowie in einzelnen Nachwirkungen noch heute, die eng- i

» Weltanschauung durchtränkt. ES ist dies die Glaubens¬
lehre und LebenSordnung, welche im 16. Jahrhundert den!
Reformator Calvin zum Urheber hatte und von Genf au»
über Frankreich und die Niederlande sich nach England ver¬
breitete .und damit auch ein Calvinistischer Glaubensartikel,
welcher, so grotesk er ist, dennoch, wenn auch nicht offiziell,
so doch tatsächlich, auf den britischen Geist wirkte. Ich meine
die sogenannte Prädestinationslehre  oder die Lehre
von der Gnadenwahl , welche dahin geht, daß der Allmächtige
durch ewige Vorbestimmung die einen zum Gegenstand de»
Erbarmens , die andern zum Gegenstand de- Zornes , die
einen zu AuSerwahlten , die andern zu AuSgestoßenen,, die
einen zu Schoßkindern, die ander« zu sAchenbcödel» «uSer- j

sehen habe, und von diesem vorausbestimmten Lo g-l ,
kein Entfallen und kein Entrinnen , e» müsse jedes das ihm
einmal Angemessene Teil übernehmen, ob gern oder ungern.
Eine schreckliche Lehre, die Gott zu einem willkürlich schalten¬
den Despoten stempelt und in einigen Stellen der h. Schrift
eine nur scheinbare Grundlage findet. Aber diese calvinti -' -
Schauerlehre hat auf die Weltanschauung John BullS t
offenbar abgefärbt und er hat sich dieselbe aus seine Weise zu
nutze gemacht, so daß er nun sich selbst so recht als etne» Lieb¬
ling Gottes betrachtet, die andern Völker aber als eine « in-
derwertiae . mehr oder weniger verwerfliche Maste. Fron
zosen und Italiener , Spanier und Portugiesen , Russe un
Polen . Rumänen und Serben . Chinesen und Japaner u
wie ste sonst heißen mögen, ste alle sind, wie der England«
meint, nach göttlicher Wahl im höchsten Falle dazu gut. stck
als Zugtiere an den Triumphwagen Englands spannen z»
lassen; ste sind nur die Lastträger, welche die Ehre baden di>
Schätze der ganzen Welt für England zusammenzuschlcvven
die Heloten deren verdammte Pflicht und Schuldigkeit eS ss'
für Englands Wohlergehen Hekatomben von blutigen Ovsei,
darznbringen . Denn die Wett ist um Jo ^n Vulls willen ge
schaffen und der eigentliche Mensch beginnt erst mit dem eng¬
lischen Lord oder Citymann , die dreizackige Krone der Schöp
fnng aber ist Grey, Churchill und Lloyd Georges , alles cn
dere fcireixner , Außenseiter , wertlose» Material Schlack,
Vieh, Kanonenfutter . Wer aber an dieser vcrmeintl .chcn Tat¬
sache zu rütteln wagt, verdient als Frevler gegen Kultur,
Menschlichkeitund Christentum den Tod durch Henkershand,
wie Sir Roger Casement, der hochherzige Vorkämpfer für
Irlands Freiheit kürzlich (Auaust 1916) am eigene« Leibe
-.rsaknt muftt.

Fortsetzung folgt.



«atz sei«« < « bändet« . ««I» sie «erde« sich danach richte« '
«affen , datz die Mittelmächte nicht zu trennen sind, weder
i« militärischer noch in politisch« Beziehung. Das Gesicht
«Ason » bei« Lesen dies« Red« hotte zweifellos einen inter-
chsonte« »«blick«ewchot. 0 . 8.

Gens kzeenkn Wh« die wirtschaftliche« Abmachemgen
«it der Mroine nnb Rumänien.

* Bor d? "b ^nung des Wien « GemeindrratS sprach
Graf Tzernin  auch üb« uns« e wirtschaftlichen Aussichten
in, Hinblick auf das Abkommen« tt d« Ukraine und Rumä¬
nien Er sagte darüb« :

Wir haben mit d« ukrainischen  Regierung verein¬
bart . daß die den Vierbundmäckten vertragsmäßig zu liefern¬
den G ' lreideguantitäten  mindestens eine Million
Donnen l -' -ren werden und wir hoffen, daß die einzu-
ricĥ ende Organisation der Aufbringung und des Abschubs
-es gestatten werden, diese Mengen innerhalb einer angemes¬
senen Frist abzutransportieren . 600 Waggons  diverser
Lebensmittel sieben in der Ukraine  zum Abtransport für
«ns« Hinterland ' bereit und dies« Transvorte werden fort-
ge' ent - bi? die Zukchüb- »raanisiert sind und regel-
mäbka 7!', Umkan- bee-xnen Pinnen Die Mög¬
lichkeit diesen größeren Transporten ist durch den Ab-
stbl-i-d des Friedens mit Rumänien  gegeben , der uns
den Donauweg  öffnet und der die. SeetranSvorte von
Odessa  ans nach den Donanbäfen ermöglicht. Au 8 Ru¬
mänien  selbit erbalten wir a»S b-- noriäbrioen Ernte noch
üb« ^ Mai «. Die aende Ernte Rumä-
«ien » N-berschkifle»wischen uns und Deutschland zu
gleichen Teilen «ukoeteilt w« den, dürfte der Monar¬
ch»» Z,,rch"f>. rund 400 000 Tonnen G»tre>d», Hülsen-
feückite nnd Futtermittel bringen , die aleicbfails auf dem
Dnnai 'wege nbzusübren sein werden. UeberdieS gibt uns
Rumänien »in schon seht auszubrinaendeS Kontingent von
JOOOkv, unk jOOOOO Schweine«.

Aus dem fe?r,dllchm Lager.
Bor der Erhitzung de- « klitärks-hr « D»enii<rlt« s in England.

kWTB .) Rnttee^ m 3. Avril . Nach ein« Meldung des
„R R . Courant " a ' London  schreiben die „Times " ,
daß die Erböbnna des m^ itärUKen DIensiolterS auf 50
Jahre  sich« bevorstehe. Der Hauvtvorteil . den die Regie¬
rung aus diel« Maßregel zieben werd- werde die sein, bah
sie gegen die Befteiung der jüngeren Männer schärf« werd
Vorgehen können.

Die unentwegte englische Raubgier.
tWTB .) Bern . 2. Avril . Die schweizer Blatt « ver-

ölsentlichen folgende aus London  vom 31. März datierte
DavaSmeldnna : D« „Globe"  bebt hervor, man dürfe
nicht darauf bauen , daß Deutschland im Augenblick der Ver¬
handlungen sich großmütig erweisen werde. „Wir müssen,"
schreibt das Blatt , „ein Mindestmaß von Entschä¬
digungen  zum Ausgleich für die von uns gebrachten
Ovfer verlangen . Nachdem wir zur Wiederherstellung Bel¬
giens und zur Herausgabe Elsaß . Lothringens  bei-
-gewaaen baden wird auch uns etwas zukommen . D ' e

DeecksHen HM« einen HM-tWlSch«, Le« utsser« Kn» « -'
schiffSnnnne» oomichtkt. «Re werd« Tonne um Tonne er¬
setze» «rissen »h« aber «ns « tt ein« bestimmten Summe ent¬
schädigen. von den durch uns besetzte« deutsche» Kolonie«
werden wir auch nicht ein Quadratpard zurückgebe«, und
wenn der Krieg noch 20 Jahre dauern wird,
so werden wir ihn 20 Jahre führen, bis wir vollständig zu¬
friedengestellt sind. Unsere Freunde und unsere Feinde
sollen wissen, daß wir jede Regierung , die eine andere
Lösung planen wollte, absehen würden. — (Notiz des WTB .:
Die rauhe Wirklichkeit der militärischen Ereignisse wird diese
Träume und Wünsche nur allzu schnell ihre- schimmernden
Gewandes entkleiden.)

Vermischte Nachrichten.
Eine Warnung Bulgariens an Griechenland.

Berlin , 2. April . Die „D. TgSztg." meldet aus Zürich:
Zu der Aeußerung des bulgarischen Generalissimus SchekowIdie Gegenden, die auf Wasserstraßen angewiesen sind, und de¬
in der Wien « „Neuen Freien Presse" , daß Bulgariens  sonders Süddeutschland , das wenig Kohlenzechen aufweist,
bereit sei,  Griechenland eine gewaltige militärische Lek» .Von den Kommunen sind die bestehenden HandelSbeziehun-
tkon zu erteilen, äußert sich auf eine Anfrage die bulgarische gen bei der Verteilung der Bezugsscheine zu beachten. Es
Gesandtschaft, es sei nicht ausgeschlossen, daß die Aktion  werden gleichzeitig Ernennungen veranstaltet, um dem
gegen Griechenland  bevorstehe . Die gegenwärtige Schleichhandel entgegenzutreten, und außerdem ist eine Kon-
Konstellation des Krieges lasse alle Möglichkeiten zu. „Wir ẑessionierunq des Kohlenhandels geplant. Die Mengen , die
sind jederzeit bereit !" Ein in Genf  weilender früh« « die einzelnen Verbrauch« erhalten, werden von den Kom-

Die Kohl en«*,'s«Hm«,  tttffstI.
Um PH« zu verhindern, daß sich die »ô jührizea Miß»

stände bei der Kohlenversorgung wiederholen, hat der gegen-
wärtige ReichSkohlenkommissar, d« für die bWer gemachten
Fehler nicht verantwortlich gemacht werde» kann, für das
Wirtschaftsjahr 1918/19 neue Grundsätze für eine gründliche
Bevorratung mit Hausbrandkohlen  auf¬
gestellt. Die Vorräte auf den Zechen belaufen sich gegen¬
wärtig auf 5 Millionen Tonnen , die bei genügender Gestel¬
lung des rollenden Materials sofort zur Verfügung stehen
würden. Vor dem Hausbrand müssen natürlich die Eisen
bahnverwaltungen , die Gasanstalten usw. beliefert werden.
Erleichtert wird die Beförderung der Kohlen im kommenden
Wirtschaftsjahr dadurch, daß die Oberste Heeresleitung eine
große Anzahl Bergarbeiter  aus dem Militärdienst be¬
urlaubt bat. Schon vom 1. Mai an soll mit der Koblen
zufuhr für die Bevorratung begonnen werden, und zwo,
sollen dabei diejenigen Gegenden bevorzugt werden, deren
Versorgung im Winter erfahrungsgemäß schwierig ist, also

griechisch« Staatsmann « wartet jedoch nicht eine unmittel¬
bare Aktion. SchekowS Worte bezwecken vielmehr, die gegen¬
wärtige orieckctt̂ r Regierung vor der Fortsetzung der kriege¬
rischen Politik zu warne«.

Der Bürgerkrieg kn Finnland.
(WTB .) Stockholm, 3. April . Nach den letzten Nachrlch-

munen bestimmt; sie dürfen sich im Rahmen des VorsahcS
halten . Was die Industrie anbelangt , so wird sich das
System der Koblenvertcilung weit straffer als im Vorjahr ge¬
stalten. Die Bevorzugung der Industrie gilt dabei als
Grundsatz.

Die neuen SchuhbedarfZscheine.
Mit dem 1. April ist eine Bekanntmachung der

ten aus Finnland ist TammerforS  noch nicht genom- §Reichsstelle für Schuhversorgung in Kraft getreten, Wonack
men. Wie „Sv . Dagbladet " « fährt , haben sich die Weißen >kiinfttq bedarfsscheinpflichtig nur noch neues Schuhwerk ist.
Gardisten wegen besonders zähen Widerstands der Roten
Gardisten dazu entschlossen, die Stadt zu beschießen. Infolge¬
dessen gelang eS ihnen , einen Teil von TammerforS zu be¬
sehen. . Hierbei zeichnete sich besonders die schwedische
Brigade  aus , die trotz stark« Verluste in die von den
Roten Gardisten besetzten Kasernen eindrang . Der Straßen-
kampf innerbolb TammerforS dauert weiter.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 3. April 1918.

Da» Eiserne Kreuz.

N n Stoll von Alzenberg  bat zur Silbemen
Verdienstmedaille das Eiserne Kreuz « palten.

Kriegsauszeichnung.
Di -ces-r^ okfs Eugen Schwenk von Calw  hat neben

dem l' - Kreuz die Silbeme Verdienstmedaille « halten.
^rieg - anleihe.

Au 'üx wurden ferner gezeichnet: Bis
zum 28. Marz Reichsbanknebenstelle RavenSbnrg
10 Millionen bei der Gewerbekaffe Heilbronn bis jetzt
3 Millionen „/ä ; von dn Firma Möbelfabrik Erwin Behr
?n Wendlingen (OA . Eßlingen ) 100 000

dessen Soble mindestens im Gelenk oder in d"r Vorderst -'
ganz aus Leder besteht, auch wenn die Sodke mit So^
schönem ob« mtt Halhioblen aus Ersatzstoffen (z. B . m
Holz) bewehrt ist. Bevor bedarfSsckeinvflichtiges neues
Schubwerk vom Hersteller in den Verkehr gebracht wird muß
eS von diesem als solches durch Ausstemvelung des Wortes
„bedarfsscheinpflichtig" auf der Soble gekennzeichnetwerden
Den Kommunalverbänden bleibt eS überlassen, für ihren Be¬
zirk auch getragenes oder aus Altmaterial hergestelltes Sch
werk, soweit solches durch die Kommim-ttnerbänd?
von ibnen beauftragten Stellen entgeltlich ab"->a»ben wird,
für bedarfsscheinpflichtig zu « klären und das Bedarfsschein»
verfahren für dieses Scbuhwerk besonders zu regeln. D«
Sckxdbebarssschein ist nicht übertragbar ; « bat eine Gültig¬
keitsdauer von zwölf Monaten , vom Tage der Ausfertigung
an aee-cünet, ist überall im Deutschen R -'cbe --'"tt 'o oibi a^er
kein Recht auf Lieferung der Ware . Im allgemeinen darf
ein« Person innerhalb eines Zeitraums von zwölf Monaten
nur ein SchubbedarfSschein erteilt werden, für gewisse Fälle
können Ausnahmen -gemacht werden. Die in der Zeit bis zum
1. Avril 1918 auSgefertigtcn Bezugsscheine auf Schuhwarm
bleiben für ihr« bisherige Gültigkeitsdauer , jedoch längsten«
bis zum 1. Juni 1918 in Kraft ._ _
Für die Lckrittl . vera,'
Druck u D-rlao der A

Otto Seltman », Calw,
' « 'schm Buchdrucker ei. Calw.

K. Forstamt Hirsau.

Weg sperre.
Der obere Brnderberaweg

kst rveaen der Holzfävuna bis 15 . April  gesperrt.
Hirsau , den r . April 191«.

_ K. Forstamt : Lechler.
Stadtschnltheitzenamt Calw.

Kartoffe' -Derkauf
morgen Donnerstag vormittags ' 10 bis ' , 12 Ahr » auf dem
Rathaus , Zimmer Nr . 8. Der Zentner kostet Mk . 7.S0. Säcke sind
mitzubringen.

Calw , den S. April 1918.
Stadtschultheißenawt : A. B . Dreitz.

Stadtschultheitzenamt Cal « .
Als Ortsvertreter für de»

Anbau von Flache md Hanf
ist Schutzmann LinLercheil aufgestellt,

welch« Bestellungen auf Same » entoegennlmmt und alle nähere Aus¬
kunft über die Bedingungen nnd Preise gibt. Im Interesse unser«
Besorgung mit Gespinnsten wird den Grundstücksbesitzern ein möglichst
umfangreicher Anbau von Flachs und Hanf dringend empfohlen.

Calw , den 28. März 1918.
Stadtschultheihenamt : A. B . Dreist.

Suche
«ine» ordentlichen

Jungen,
der Lust hrt, das Bäcker-

hand.^ rk zu lernen.
Wilh .Mötzner . Bäckermeister,
Pforzheim » Altstädterstr. 7.

heute abend
Bad. Hof.

frischerMeerrettich
im

Spar-md LrnftmenI«.
Vier, Iscis«ES ^ ÜMikeilM!

kSr »lle j
Lsuke, clopp., »mselko».
Vu<e>k„ Stenose-I j

Suche für meinen Sohn

kltk UOM-
Franz Hahn. Schlosser,
Ltebenzell » OA. Calw.

Arbeiterin
für Wiesen zu rechen gesucht.

Lederstr «rtze 96.

Kräftige

VSschtti»
für unsere Wäscherei gesucht
Schwarzrvaldheim Schömberg

O.-A. Neuenb̂ rL.

Modenöl-
Ersatz , (gelb und braun ),

LinolenmW.
Whig , weiß und gelb),

MWa.
Waschblau,

Nestel.
l». Qual.

E. Staad » Liebenzell.

Dachtel.
Einen ' /. jährigen wachsamen

Hurst»-
auch für Schäfer eignet

hat zu verkaufen
Karl Schmid.

Möttlingen.
Vier  starke , 6 Wochen alte

Milch - .

hat zu verkaufen. ^
Lohs. Stanzer , Schreiner. !

Wohri""ss
von s Zimmer» mit Zubehör « tf
1. Zull zu vermtete «.

Werkführer Deufchle.
Eine kleine Familie

sucht

2 bis 3 Zimmer-
Wohnuna

bis IS . April oder 1. Mai . Nähere,
in der Geschäftsstelle des Blattes.

Simmozheim.

W-BerM.
Am Donnerstag , den 4. April,

nachmittags 1 Uhr verkauft

z WtgtivSstie Schoss-

eine mit Kalb, zwei hochtr., sowie

1 Simmentaler Zicht-

Paul Linkenheil.



Württ . Landesverein vom Roten Kreuz.
Aus Grund der Kaiser!. Kabinettsorder vom 25. Februar d. Zs.,

die durch die Tagespresse bereKs bekannt geworden ist, soll in nächster
Zeit eine

Sammluug vm Geldmitteln
sür die in die Heimat zuriickkehrenden deutschen

Krieg;- mb Zivil-Gefangenen
in die Wege geleitet worden.

Um jedoch für die dringendsten Fälle sofort di« nötigen Mittel zu
beschaffen, hat sich der Württ. Landesverein vom Roten Kreuz jetzt
schon bereit erklärt, aus dem Ergebnis der in der Zeit vom7.- 13.
April stattfindenden Opfer-Woche(flehe Ealwer Tagblatt Nr. 74)

alle diejenigen Gaben » die mit der besonderen
Bestimmung für Kriegs - und Zivil -Gefangene

gegeben werden,
sür diesen Zweck sofort  zur Verfügung z« stellen;

Calw, den 30. März 1918.
Bezirksvertreter : Regierungsral Binder.

Abgabe von Socken
an bezirösang hö. ige. mit Rente entlassene

bedürftige Kriegs -Invaliden.
Der Krieasausschußsür warme Unterkleidung im Reichstag hat

dem Landrsausschuß sür Kriegsinvalidenfürsorge in Württemberg
Wolle  zu Socken

für mit Rente entlassene bedürftige Kriegsinvaliden
zur Verfügung gestellt.

Bittsteller, die thren Wohnort im Bezirk haben, wollen sich
wegen des Bezugs von Socken unter Dorzeigen ihres MUitärpaffes
und Rentenbüchleins und Glaubhaftmachungihrer Bedürftigkeit
en die Abgabestelle des Bezirks

Kra«lei« L. Pfrainmer im Georgeuüunr r« Lalrv
wenden.

Calw, den 2. April 1918.
Der Bezirksvertretervom Roten Kreuz:

_ Regierungsrat Binder.

Schlachthaus Calw.
Wir geben dem verehrlichen Publikum von Stadt und Land

bekannt, daß

M helüe ah Zahlungen
auch von dem Waschereibetrieb , bei Gefahr doppelter

Bezahlung

vur au dev ObermeisterA. Ziegler se«.
geleistet werde« bürsea.

Waschen  kann bei unserem Heizer Schwarz
und bei der Wäscherin Frau Störr  angemeldet
werden und geben auch diese Auskunft hierüber.

Metzger-Inwmg Calw.
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W. W Ml. « den
empfiehlt

HemMer.
SlhMdemAijeii,

erstklassiges deutsches Fabrikat.
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Kriegsanleihe-Versicherung
^ welche es jeder gesunden Person bis zu 60 Jahren ermöglicht, ohne

§ jede Anzahlung sich an der Vlll . Deutschen Kriegsanleihe zu beteiligen
^ und zugleich sein Leben auf die Dauer von 10 bis 16 Jahren zu ver¬

sichern. Die Kriegsgefahr ist bis 20000 Mk. kostenlos eingeschlossen.
Bis Mk . 4000 . — ist sie ohne ärztliche Untersuchung.

M M. s.20 Monatlich kann man ML. M«.—Kriegsanleihe zeichnen.
Bei einmaliger Vorausbezahlungbei der im vorzeitigen Eterbesalle die unverbrauchten Prämien extra
in bar zurückerstattet werden, dosten Mk. 1000.—7 Kriegsanleihe aus die Dauer von 15 Zähren nur

MK. 655.40.

Hauptgeschäftsstelle für Württemberg
der K. K. privil . Lebensversicherungs-Gesellschaft„Oesterr. Phönix in Wien"

Stuttgart » Schlotzstraste 92 — Fernruf 4478.
Vertrauensmänner in Calw : Rektor Dr . Knödel » Spar « und Borfchutzbank.

An di« Hauptgeschäftsstellefür Württemberg des »Oester. Phönix", Stuttgart, Schlotzstr. SL
Hierdurch melde ich mich zur Kriegsanleihe-Versicherung mit Mk. . . Vm. Deutsche

Kriegsauleihe an und ersuche Sie, sich betreffs Antragsausfüllung mit mir in Verbindung zu setze«.
. . . . . den .. . .. 1918.

(Ort, Straße und Nummer)
Deutliche Unterschrift: - - - - - - - -

Deutliche Adresse: . . . . .

Leichnet Le8. Kriegsanleihe!

Da IM
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen
sicher, wenn sie ihm
sein Heimat -Blatt
ins Feld senden.

Unser Cslwer M»
ist bis auf weiteres geöffnet:

von 7 '/r bis 1 Uhr und
von 2/ - dis 7 Uhr.

Spar- u.Consumverein.
Mrmelade-Mel werbe« abgegeben.

28

8. krlesssirlellre.
Mvebmen 26 lckltun 8 en evWen»INS.üprll
uu cien bekannt gegebenen keciingungen unci bemerken, cisss vir ru Viesern 2veck

gebier nur unterer MMe vkne«vnvigilvg
sbgeden. Lei kleiner ^ nrsblung geväkren vir längere Lrist nack Vereinbarung rur
beliebigen ^ braklung gegen 5 Zinsen.

Hls neu unci sekr vorteiibakt empteklen vir ciie

krSesranlelke-VeiÄekeriiiis
verbunden mit

LebLns -VerslekerllllL.
jeciermann dis rum ^ Iter von 50 jakren kann sieb

bis ru Nk. Ivooo versickern.
Lei !2jä!iriger pr ^mie-irak ûngsciauer sinci jäkrlick î k. 78.— stir se 1000

^iark Versicherungssummeru berslilen. Ltirbt cter Versickerte trüber, so vircl cias
Kapital in peicksanieike sokort ausgekänciigt.

»eeressnsekörlae rsdlen nickt mekr.
Ls können äaker sekr günstig

Solllslea Im Lelü versleker?werilen.
Prospekte sinci bei uns ru Kaden. >Vir sinci ru veiteren ^ utkiärungen be¬

reit unci nekmen Anträge entgegen.

Lvsr-».vsrrrlilirsüsnd cal« .
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